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Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Liegnitz. 


n G 16:50: 
Berlin, den 23. April. Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
de idwig Friedrich Beuerhaus in Dortmund 
iſt zuglei zum Notarius publicus im Departement 
des Ober: Landesgerichts zu Hawm beſtellt worden. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Herrmann Heinrich Jo⸗ 
hann Barby in Dortmund, iſt zugleich zum Nöta- 
rius publicus im Departement des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Hamm beſtellt worden. ; 8 

Se. Extell. der Staatsminiſter v. Angern außer 
Dienſt, iſt von Magdeburg hier angekommen. 

Der Ober = Landes: Vice: Präfident v. Grollmonn 
iſt nach Magdeburg; der Kaiſerl. Oeſtreichſche Ca: 
dinets⸗Courier Liepſcher nach Wien, und der Königl. 

Niederländiſche Cabinets⸗- Courier Ginot, nach dem 


Haag von hier abgegangen. 
Deut ſch lan d. 


Vom Main, den 16. April, In der erſten ba⸗ 
1 105 Kammer iſt diesmal kein Standesherr gegen⸗ 
wärtig. Sie haben ſich alle entſchuldigt. — Freiherr 
v. Weſſenberg hat in der That die erzbiſchdfliche 
Wu de abgelehnt; Profeſſor Wanker, der nun zum 
Erzbiſchof ernannt worden, iſt ein zwar ſchon bejahr⸗ 
ter, aber allgemein geſchaͤtzter Mann, der mit gründe 
lichem Wiſſen die humanſten Geſinnungen verbindet, 
Die Neckar Zeitung erſtattet Bericht von einem Re⸗ 
ſidenzörtchen unweit der Nahe, deſſen 2500 Einwoh⸗ 
ner zwei Drittel evangeliſche, ein Drittel kotholiſche 
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Mit Königlicher Allerhochſter Bewilligung. 


No 2 3 As 


den 27. April. 


Chriſten, Kirche und Gottesacker gemeinſchaftlich ha⸗ 
ben. Da der letztere aber eine Viertelſtunde vom 
Orte entfernt liegt, und man das Tragen der Leichen 
zu beſchwerlich, das Fahren auf einem Miſtwagen 


aber nicht anſtändig fand, fo ward auch ein gemein⸗ 
schaftlicher Leichenwagen in Vorſchlag gebracht. Die 
Satholiken waren dazu bereit, konnten aber auch mit 


dem Grunde nicht durchdringen: daß ſelbſt in größes 
ren Städten bei gemiſchten Konfeſſions⸗Verwandken 
gemeinſchaftliche Leichenbefoͤrderungsmittel uͤblich ſind. 
Ein juͤdiſcher Verein zur Begünſtigung des Acker⸗ 
baues beſtehet feit Kurzem zu Karlsruhe. Der Plan 
iſt mit Klugheit entworfen, und der Verfaſſer deſſel⸗ 


ben (Eppſtein) hat ſich hauptſächlich der religidſen 


Motive aus den Talmudiſten bedient, welche hier wohl 
die geeignetſten ſeyn möchten, — Auf dem Traunſee 
in Oeſtreich über der Ens wurden am 18. März durch 
einen plötzlichen Sturmwind 6 Schiffe, auf welchen 
der großere Theil der Gemeine Ober⸗Traun eine Leiche 
nach Hallſtadt begleitet hatte, umgeſtürzt, und 39 
Perſonen fanden in den Fluthen ihr Grab; nur eine, 
ein 1gjaͤhriges Mädchen, ward gerettet. — Nach einem 
Ausſchreiben des kurheſſiſchen Miniſteriums können 
die Lehustraͤger, wenn fie nicht perſoͤnlich die Lehen 
empfangen wollen, ihre Bevollmaͤchtigten, aus wel⸗ 
chem Stande ſie wollen, wahlen. — Frankfurt macht 
ein Anlehn von 3,508,100 Guld. zu 4 pCt., um das 
mit alle Obligationen zu 5 pCt. einzuldſen. — Der 
Sonderling Puſchaft zu Frankfurt ſcheint ſeine Rolle 
i 2 


2 


ausgeſpielt zu haben. Die Reden, wodurch er viele 
Menſchen herbeizog, die veranſtalteten Kollekten ꝛe. 
fanden nicht die Bewilligung der Behörden, die feinen 
Beruf hierzu um fo weniger anerkennen zu dürfen 
glaubten, als die oͤffenliche Ordnung dadurch biswei⸗ 
len gefährdet erſchien. Sie fanden ſich daher veran⸗ 
laßt, Herrn Pitſchaft unter polizeilicher Begleitung 


nach dem Orte ſeiner Herkunft (Mainz) zurückbringen 
zu laſſen. Er traf jedoch noch an demſelben Tage 
wieder zu Frankfurt ein, und zwar mit ſolcher Eile 


fertigkeit, daß er ſogar den ruͤckkehrenden Wagen übers 
holte. Die Behoͤrden ſähen ſich hierdurch gendthigt, 
des Phlloſophen Perſon für mehrere Tage ſich zu ver 
ſichern, und da man nun jene von ihm bewieſene 
Nichtachtung geſetzlicher Ordnung, ſo wie auch. fein 
wunderliches Benehmen wohl mit Recht einer Gei⸗ 
ſtesverkehrtheit zuſchreiben kdunte, fo wurde er einſt⸗ 
weilen in das Hospital für Geiſteskranke verſetzt. Nach 
inzwiſchen getroffener Rückſprache mit Hrn. Pitſchafts 


Fannlie zu Mainz, (wo ein Bruder Richter iſt), iſt 
derſelbe wenige Tage darauf ihrer weſtern Verfugug 


über feine Perſon übergeben worden. Uebrigens war 
duſes angeblichen Weltweiſen Koſtum in keinerlei Hin⸗ 
ſich! auffallend. Rock, Bart und Haupthaar trug er 
nach alkbeutſcher Sitte, wie ſolche bereits ſeit langer 
als acht Jahren von vielen nachgeahmt worden (fl, 

München, den 14. April. In der Kammer der 
Reichsrathe trug Freiher don Seckendorf auf Verwil⸗ 


ligung von 150,000 Gulden zum Bau einer evauge⸗ 


liſchen Kirche in Muͤnchen an. Schon vor drei Jahren 
ſey in beiden Kammern dieſer Antrag gemacht worden, 
und noch nichts geſchehen. Doch werde gegenwärtig 
die Domkirche in der zur Haͤlfte evangeliſchen Stadt 
Speier mit den bedeutendſten Koſten vom Staate her⸗ 
geſtellt, wahrend die Hauptſtatt des Reichs, (die meh⸗ 
kere 1000 Evangeliſche zählt), noch keine eigene Kirche 
fur ſie habe. N SE 2 
Von der Schelde, den 8. Aplil. Nach den Bes 
richten von Reiſenden, die fo eben aus England kom⸗ 
men, hatten die neueſten Wiener Depeſchen ſehr un⸗ 
erwartete Erdffnungen mitgebracht, fo daß ſich auf 
eine ganz veränderte Stellung der Angelegenheiten 
ſchließen ließ. — Es fol das Anſeen gewinnen, als 
chiene einer gewiſſen Heirath die Abnelgung der er⸗ 
“wählten Prinzeſſin entgegen zu ſtehen. Wegen perfdnz 
licher Rüuͤckſichten wird aber dieſe Sache in ein faſt 
undurchdringliches Dunkel gehüllt. — Nach Porks⸗ 
mouth find von der Admiralitaͤt geheime Befehle 
abgeſendet worden. ir 
Von der Niederelbe, den 10. April: Man will 
von äußerſt wichtigen, eigenhaͤndigen Briefen wiſſen, 
die von zwei großen Monarchen zugleich in Koppenu⸗ 
hagen angekommen find, — Seildem heißt es, daß 
die Selbftftändigkeit einer gewiſſen Macht aufs Acußeer⸗ 
fie gehandhabt werden ſoll. — Uuſere feinſten Polis 


tiker fangen jetzt ſelbſt an zu glauben, daß eine ge⸗ 


wiſſe inſulariſche Diplomatie ſich diesmal verrechnet 
hot. — Die Reife des ſchwediſchen Kronprinzen ſoll 


über Koppenhagen, Hamburg, Berlin, Dresden nach 
Suͤddeutſchland gehen. — Eine große engliſche Flotte, 
wird nach der Oſtſee abſegeln und daſelbſt demnaͤchſt 


erwartet. 

5 ee rtr t ch. 

Von der Donau, den 12. April. Wie man hört 
ſind ſeit der letzten Poſt aus Konſtantinopel zu Wien 
neue Nachrichten angekommen, welche die Friedens⸗ 

hoffnungen faſt ganz vernichten. Die Pforte wird 


ſich allen Anzeichen nach ſchwerlich dazu verſtehen, 
eine andere Erklärung als die vom 28. Februar zu 


0 
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geben; man beforgte ſogar, daß dem dſterreichiſchen 


Internuntius die zur Erhaltung der Poſtkommunika⸗ 
tionen erforzerlichen Tataren vom Reis⸗Effendi ver⸗ 
weigert werden dürften, 
Wien jetzt weuiger von Erhaltung des Frledens, als 
von der Art des Beitritts des bſterreichiſchen Hofes, 
Vor Allem muß Europa gezeigt werden, daß die 
beſte Eintracht zwiſchen den beiden Kaiferhdfen herrſcht, 
und daß die Revolutionaire keine verbrecheriſchen 
Hoffnungen zu Unruhen in Frankreich oder Italien 
auf den Krieg bauen können. Dies ſcheint ein Haupt: 
gegenſtand der zwiſchen dem dſterreichſchen Kabinet 
und Hrn. v. Tatitſchef dermalen obſchwebenden Un⸗ 
terhondlungen. Man ſagt, es ſey zu dieſem Behuf 
ein Konventionsentwurf abgefaßt worden, durch wel⸗ 
chen uͤber den Standpunkk, welchen die griechſſche 
Nation fuͤr die Zukunft im 
ſyſtem und Staatsrechte einnehmen fell, nach Maaß⸗ 
gabe der zu Laibach ausgefprochenen Grundſaͤtze, 
das Noͤthige eventuell feſtgeſetzt werde. Die Anfangs 
hieruͤber obgewaltete Meinungsverſchiedenheit fol 
völlig ausgeglichen, und Graf Colloredo mit dem 
Entwurfe über Paris nach London, der erſte Lega⸗ 
tionsſekretair des Hrn. v. Tatitſchef aber nach Pe⸗ 
tersburg abgegangen ſeyn. Rußland übernehme 
hierdurch, ſo wie Oeſterreich in Neapel und Italien, 
den Auftrag, die Geſetzlichkeit und Ruhe in der 
Tuͤrkei herzuſtellen; Oeſterreich würde, obwohl nur 
im Nothfall, ein Kontingent dazu liefern. 
Von der Don gu, den 14. April. Die offiziellen 
Depeſchen des Internunzius in Pera, welche mit der 
letzten türkiſchen Peſt eintrafen, bleiben ein Geheim: 
niß der Hofe und Staatskanzlei, und das Publikum 
bat von ihrem Inhalte durchaus nichts in Erfahrung 
bringen konnen. Indeß will man bemerkt haben, doß 
ſeit dieſer Zeit die Correſpondenzen des außerordentli⸗ 
che kaiſerl. ruſſiſchen Bevollmächtigten, Hen. v. Ta⸗ 
titſcheff, mit dem Fücſten von Metternich häufiger 
geworden find, und man verſichert, daß Dinge von 
hoher Wichtigkeit in dieſen Conferenzen verhandelt 


Es handelt ſich daher in 


europäifchen Stgaten⸗ 


bbb ae man geren ik Sie menge 
)= 


letzte Note des kürkiſchen Reis⸗Effendi (die in gleie 

lautenden Ausdrücken dem Hrn. v. Lützow und Vis⸗ 
count Strongford durch den Großdragoman der hohen 
Pforte zuaeftellt wurde, und ganz auf den Grund der 
den 28. Februar in einem großen Divan im Serail 
Statt gehabten Berathſchlagungen von einem in den 
Buürkaux des Reis⸗ Effendi angeſtellten Renegaten re⸗ 
digirt worden ſeyn ſoll), Gegenſtand einer langen be⸗ 


ſondern Konferenz zwiſchen Hru. oon Metternich und 


Hrn. v. Tatitſchef geweſen, zu der auch der kaiſerl. 
ruſſ. am Wiener Hoflager akkreditirte Geſandte, Graf 
b. Golowkin, hinzugezogen wurde. Als Reſultat die⸗ 
ſer Konferenz wird angegeben, daß beſchloſſen wurde, 
die fragliche Note als durchaus ihrem ganzen Inhalte 
nach im Widerſpruche mit dem Geiſt, worin bisher 
in Konſtantinopel unterhandelt worden iſt, und der 
perſonlichen friedliebenden Denkart, die im Laufe die⸗ 
ſer Unterhandlungen von Seite der osmaniſchen Re⸗ 
gierung ſtets an den Tag gelegt worden tft, der kaſerl. 
dſterreſchiſchen Ambaſſade in Pera zurüczufenden, mit 
der Inſtruktion, dem Reis⸗Effendi gedachtes Akten⸗ 
ſtuck mit der offiziellen Bemerkung wieder zuzuſtellen, 
daß der Wiener Hof aus den angeführten Gründen 
die Annahme dieſer Note verweigern möſſe. Läßt 
ſich das tuͤrkiſche Miniſterium geneigt finden, die Note 
zurückzunehmen, ſo will mon, heißt es, dieſſeits fehr 
gern dieſen Schrift der Pforte als nicht geſchehen an⸗ 
ſehen, und der Internuntius ſoll für ſolchen Fall er⸗ 
mächtigt ſeyn, die diplomgtiſchen Unter handlungen zur 
guütlichen Ausgleichung der zwiſchen Rußland und der 
Pforte obwaltenden Differenzen, in Gemeinſchaft mit 
dem Fonial. großbritannſſchen Großbdiſchafter fortzu⸗ 
ſetzen. Man ıft der Ufberzeugung, daß das Kabinet 
von St. James, dem eben fo, als dem kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſchen, die Aufrechthaltung des Friedenszuſtandes 
am Herzen liegt, dieſem Verfahren des Wiener Hofes 
feine volle Beiſtimmung geben wird, und man erwar⸗ 
tet in dieſer Beziehung die Ankunft neuer wichtiger 
Depeſchen aus London. Im Fall aber die Pforte ſich 
nicht entſchließen konnte oder wollte, einen Schritt zurück: 
zuthun, würde freilich den vermittelnden Mächten nichts 
übrig bleiben, als die Unterhandlungen abzubrechen, wei: 
tern Vermittlungsverſuchen zu entſagen, und es dem 
Divan zu überlaffen, mit Rußland allein fertig zu wer: 
den. Dies iſt die gegenwärtige Lage ber Verhältniſſe 
mit der Pforte, und ehe dieſe Kriſis vorüber und man 
davon unterrichtet iſt, welchen Enſſchluß die Pforte 
unter den obwaltenden Umfländen zu ergreifen für 
gut findet, iſt es ganz in der Ordnung und natür⸗ 
lich, daß man uber dieſe Werbältniffe nichts Offi⸗ 
zielles bekannt macht. Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel über die Aufnahme, welche die Erklärung, die 


Hr. v. Luͤtzow dem Reis ⸗Effendi Namens ſeines 


Hofes zu machen beordert iſt, bei der Pforte gefun⸗ 


den, laſſen ſich aber nicht vor Milte des laufenden 
Monats erwarten, vielleicht noch nicht vor Ende 
deſſelben, wenn man die Langſamkeit des diploma⸗ 
tiſchen Geſchaͤftsgangs bei den Türken in Erwägung 
zieht und annimmt, wiewohl mit Gewißheit vorgus⸗ 
zuſehen iſt, der Reis-Effendi werde es auf keinen 
Fall über ſich nehmen, die ihm zukommende Erkläͤ⸗ 
rung brevi manu für ſich zu beantworten, indem 
die Sache zu wichtig iſt, um nicht verpflichtet zu 
fyu, höhere Befehle in dieſer Beziehung einzuholen. 
Wir werden alſo noch einige Wochen hindurch ſicher 
in Ungewißheit bleiben, und uns zum Mindeſten bis 
Ende Aprils gedulden müffen, um etwas Beſtimm⸗ 
tes zu erfahren. Indeß ift, wie behauptet wird, 
der Wiener Hof auf Alles gefaßt, die Antwort der 
Pforte mag ausfallen, wie ſie will, und bei dieſer 
Gelegenheit Hört man von allen Seiten die Verſiche⸗ 
rung wiederholen, daß, im Fall der Krieg auch zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte wirklich ausbrechen 
ſollte, Oeſtreich von dem einmal angenommenen 
Neufralitätsſyſteme keinesweges abzugehen geſognen 
iſt. Man ſpricht in der That von Zuſammenziehung 
einer Armee längs den dſterreichiſchen türkiſchen 
Grenzen, welche für den Fall eines Bruchs Ruß⸗ 
lands mit der Pforte, die Neutralität des Gebiets 
der Farferl. dſterreichiſchen Erbſtaaten reſpectiren zu 
laſſen beſtimmt ſeyn dürfte, Im Hofkriegsrathe iſt, 
wie mon ſagt, bereits die Rede dovon geweſen, 
welchem General das Oberkommando dieſer Armee 
am Beſten anzuvertrguen ſeyn mochte, und die 
Stimmen follen zwiſchen den Generalen Frimont 
und Kienmeier getheilt ausgefallen ſeyn. Auch wer⸗ 


den die verſchiedenen Regimenter von allen Waffen⸗ 


gaftungen ſchon genannt, die zur Bildung der Neu⸗ 
kralſtätsarmee dienen ſollen. Im Feldzeugmeiſter⸗ 
amte ſind olle Vorbereitungen gemacht, ſo daß die 
Truppen auf den erſten Befehl aus ihren refp. Gar⸗ 
niſonen aufbrechen können, um an die kürkiſche 
Grenze zu marſchiren. 


JJ rei 


Paris, den 10. April. Geſtern find, mehrere 
junge Leute in ihren Wohnungen und einer um 8 
Uhr früh auf der Straße hier verhaftet worden. — 
Zu dem in Nantes noch immer in Unterſuchung bes 
findlichen Oberſt Alix, hat Niemand Zutritt, — Zu 
Metz ward ein Milltair⸗Complot vor dem Ausbruch 
gluͤcklich vereitelt. — In Toulouſe haben am Palm⸗ 
ſountage wieder Zuſammenrottungen von 7 bis 800 
Menſchen auseinander getrieben und mehrere Pers 
ſonen verhaftet werden muͤſſen. — In Nantes iſt 
der Stellmacher Charron verhaftet worden, und der 
Kaufmann Chäpput, wider den ein Verhaftsbefehl 
ergangen war, hat ſich demſelben durch die Flucht 
entzogen, Er erklart im Echo de Ponest: daß er 


> 


die U-dachen zu dem Befehl nicht. begreife, daß fein. 
Gewiſſen rein ſev, er aber nicht, wie es nur zu oft 


geſchehe, ohne Zugang oder gar 6 bis 8 Monate ge⸗ 
a figen wolle. — Es heißt, Berton und Delon 
wären in St. Sebaſtian angekommen. — Man ver⸗ 


ſichert, es ſey dem Fürſten von Canino in Folge 


des Begehrens einer benachbarten Macht und meh⸗ 
rerer Staats miniſter, die zur heiligen Allianz gehoͤr⸗ 
ten, angedeutet worden, Brͤſſel zu verlaſſen. 5 
Man ſagt, daß die verhafteten Pientontefer ſich die 
Verdrießlichkeit der Arreſtation durch eine Correſpon⸗ 
denz zugezogen haben, welche in unrechte Hände ge⸗ 
fallen iſt. Die Sardintſche Regierung wuͤnſcht auch 
ihre Auslieferung, welcher aber von unſerm Gouvec⸗ 


nement ausgewichen wird. — Nach hieſigen Blättern 
ſoll die dſtreichſche Regierung das von der neapolitas 


niſchen bieher beobachtete Syſtem widerrathen haben, 


Das Journal des Debats meldet aus Privalſchreiben; 


die geheime Polizei des Prinzen Canoſa verfolge un⸗ 
glückliche Landleufe, weil fie in die Logen der Cars 
bonari getreten, ohne zu wiſſen was es damit für 
eine Bewandniß habe. Die Gefängniſſe wimmelten 
von Schlachtopfern des Irrthuns, um nun dieſelben 


in Freiheit zu ſetzen empdre ſich an manchen Orten, 
en Beſonders ſey Sicilien zu bedanernz. es 


Die Koſten diefer s 
trugen. Oleſes geſchah. 


Paris, den 13. April. Die Sitzung vom 11. 
war ungemein zahlreich, auch waren die Logen des 
Saales von Zuſchauern überfüllt, da man erfahren 
hatte, daß der Berichk uͤber die Bitt⸗Schrift des 
Hrn. Douglas Loveday abgeſtattet werden würde. 


dauer (10,000 Piaſter) wolle an 


Die rechte Seite war beinahe ganz vollzaͤhlig, und 


ſaͤmmtliche Depukirte waren in Koſtuͤme. Die Vor⸗ 
leſung des Protokolls geſchah ohne irgend eine Auf⸗ 
merkſamkeit von Seiten des ungemein 
Publikums. Endlich beſtieg Hr. von Sesmaiſons, 
als Bericht⸗Erſtatter der Kommiſſton, die Redner⸗ 
Bühne. Von den verſchiedeuen Privat⸗Reklamatio⸗ 
nen, welche derſelbe der Kammer vortrug, iſt die 
des Hrn. Loveday und eine zweite eines gewiſſen 


d Aucourk, welcher ſich über die Entführung feiner 


Tochter, durch eine der Barmherzigen Schweſtern, 
beſchwert, die wichtigften, In Betreff dieſer letzteren 
Beſwerde war die Kommiſſſon der Meinung, daß, 
da der Vater des Kindes wegen Diebſtahles zu 2jähs 
riger Galeeren⸗Strafe verurtheilt worden ſey und dieſe 
Strafe jetzt in Bordeaux leide, die Aufnahme des 
Kindes in eine Anſtalt, wo daſſelbe erzogen, geklei⸗ 
det, ernährt und mühin dem Laſter entzogen werde, 


habe den revoluiionairen Reapolitanern muthig widels den Vater um fo weniger zu einer Klage berechtige, 


nden, und bloß feine vom Könige beftätigte Ver⸗ 
ee dene werde die ſiciliaulſche Nas, 
tion revolutionair behandelt; die Veängftigungen und 
Verhaftungen dauern fort, und drei Generale durch⸗ 
ſtreiften die Inſel, um Carbonari⸗Liſten anfertigen zu 


faſſung begehrt. 


en. — Briefen aus Marſeille zufolge ſoll der Paſcha 
— Aegypten 8000 Mann auf Kandia, deſſen Paſcha⸗ 
lik ihm auch uͤbertragen worden, haben landen und 
dort die von den griechiſchen Einwohnern blokirten 
Feſtungen entſetzen laſſen. Die Landung erfolgte ohne 

iverftand, weil die griechiſchen Schiffe, ſeit die tür 
kiſche Flotte die Dardanellen verlaffen, ſich von Kan⸗ 
dia entferne hatten. — In einer neu erſchlenenen 
Schrift: Egypten unter dem (jetzigen) Paſcha Mehmed 
Ali, deren Verfaſſer der fronzoͤſiſche Conſul in Ale⸗ 
xandrien iſt, findet ſich folgende Anekdote; Auf Be⸗ 
gehrenl der Franken hatte ihnen der Paſcha die Ein⸗ 
richtung eines Hoſpitals für kranke Europäer bewilligt. 
Sie halten bei Erbauung deſſelben eine der Mauern 
eines naheliegenden chriſtlichen Kloſters als Wand be⸗ 
nutzen wollen, die Ulemas jedoch dagegen Einſpruch 
gethan, weil nach den beſtehenden muhamedaniſchen 
Geſetzen die chriſtlichen Klöſter nicht dürfen vergroͤßert 
werden, und dieſes doch geſchehe, wenn 


en, ſogar die Vorurtheile ſeiner Untergebenen, achten, 
955 allen die Franken zwiſchen dem Kloſter 
und dem Spital eine abgeſonderte Mauer errichten, 


das Spital‘ 
durch jene Mauer mit dem Kloſter verbunden werde. 
Der Paſcha eutſchied: er mäffe diereligidfen Meinun⸗ 


als das Kind ein in Ehebruch erzeugtes ſey, mithin 
das Geſetz die Vater⸗Rechte, die der Bittſteller gel⸗ 
tend machen wolle, verwerfe, da dem in Ehebruch 
erzeugten Kinde vom Geſetze wohl eine Freiſtatt ber; 


willigt, nicht aber dem Pater das Recht verliehen 


werde, daſſelbe als das ſeinige in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Herr Manuel äußerte, daß die Kommiffion, 
bei ſolchen Grundfäßen, die väterlihe Gewalt für 
nichts achte; ſeiner Meinung nach ſeyen die Rechte 
der Natur heilig, und durfen nicht ungeſtraft verletzt 
werden; ſo lauter auch die Abſichten der Kongrega⸗ 
tion bei Aufnahme des Kindes geweſen fein möchten, 
fo koͤnne man doch nicht laͤugnen, daß ſie ſich deſ⸗ 
ſelben ungeſetzlich bemächtigt habe, und ein folder 
Eingriff in die väterlichen Rechte koͤnnr vom Geſetz⸗ 
geber nicht geduldet werden. 


ters hier keine Rede ſeyn konne, da dieſe nur da be 
ſtaͤnden, wo die Abkunft des Kindes rechtmäßig, mit⸗ 
hin geſetzlich ſey; ubrigens ſey die Anftalt, wo das 
Kind ſich gegenwärtig befinde, keine eigentliche Kon⸗ 
gregation, ſondern eine, von einer reichen Dame 


geſtiftete Erziehungs⸗Anſtalt, und kein Menſch habe 


daher irgend eine Urſache darüber zuͤ eifern, daß 


daſſelbe durch dieſe Anſtalt dem Laſter und dem Ver⸗ 


derben entzogen, und in die Arme der Tugend und 
Gottesfurcht geführt worden ſey. Die Kammer ſchritt 
hierauf zur Tages⸗Ordnung, und Hr. von Sesmai⸗ 
ſous ging in der Lovedayſchen Bittſchrift über, Da 


bewegten 


Herr von Martignac 
behauptete dagegen, daß von den Rechten des Va⸗ 


dieſe Sache dem Publikum ſchon längſt bekount if, 


fo. beſchränken wir uns hier, zu bemerken, daß, 
nachdem der Berſchterſtatter den Verlauf derſe ben 
nochmals ausführlich vorgetragen, wonach es keinem 
Zweifel unterliegt, daß die Tochter des Bittſtellers 
durchaus freiwillig zur katholiſchen Religion überge⸗ 
treten iſt, er die Meinung der Kommiſſion dahin ab⸗ 
gab, daß einerſeits die Kammer überhaupt ſich nicht 
mit dergleichen Privat⸗Intereſſen und Familien⸗Ange⸗ 
legenheſten, wie die des Hrn, Loveday zu beſchäfti⸗ 
gen, andrerſeits aber dieſer keine Urſache zu klagen 
habe, da ſeine Tochrer majoreun geweſen ſey, und ihre 
Glaubensveränderung ohne irgendeinen Zwaug ſtatt ges 
funden habe, ſondern die Frucht ihrer eignen reinen Ue⸗ 
berzeugung geweſen ſey; daß es ubrigens zu bedauern 
fen, daß der Bittſteller ſich durch ſchlechte Rathgeber 
habe verleiten laſſen, von dieſer Angelegenbeit ein 
ſolches Aufſehn zu machen, wodurch am meiſten der 
Ruf ſeiner Tochker gelitten habe, und wo der Kam⸗ 
mer nichts uͤbrig bleibe, als zur Tages⸗Ordnung zu 
ſchreiten. — Hr. Manuel ergriff dieſe Gelegenheit, 
um auf die vermeintliche Proſelitenmacherei, welche 
in Frankreich herrſche, zurückzukommen, und verlangte, 
daß die Bittſchrift des Loveday dem Großſiegel⸗Be⸗ 
wahrer überwieſen werde. Auch Hr. Benjamin Con⸗ 
ſtant ſtürzte uach der Redner⸗Bühne, um die Sache 
des Hrn, Loveday zu vertheidigen. Hr. Forbin de 
Iſſarts rief ihm indeſſen zu, daß die Kammer bereits 
genug Luͤgen vernommen habe. Der Schluß der 
Debatten wurde hierauf verlangt, und über die Vitt⸗ 
ſchrift des Loveday zur Tages Ordnung geſchritten. 
Alsbald verließen die Zuſchauer, welche ſich auf eine 
längere und heftigere Diskuſſion gefaßt gemacht hat⸗ 
ten, und worunker Hr. Duglas Loveday ſich ſelbſt 
befand, die Tribune. — Mehrere Offiziere ſind geſtern 
nach St. Pelagie gebracht; man weiß nicht wo? und 
weswegen? ſie verhaftet. — Nach der Rache d'Aqui- 
taine hätten unter den Offizieren der Bayonner Gar: 
niſon wichtige Abſetzungen ſtatt gefunden. — Hr. v. 
Latour iſt als Polizei⸗Commiſſair von hier nach Tou⸗ 
louſe abgeſchickt worden. — Am 10, wurden die Vor⸗ 
leſungen der Rechtsſchule ganz friedlich wieder eroͤff⸗ 
net und hoͤchſt zahlreich beſucht. — Es iſt nun ges 
wiß, daß General Berton am 2. auf einem Fiſcher⸗ 
boot. in S. Sebaſtian angekommen iſt; es ſcheint er 
hatte ſich zu Nantes eingeſchifft. (J. des Debats.) 
— Das Journ. de Paris laͤugnet gedachte Ankunft; 
es wären einige Genoſſen Bertons, die dort ange⸗ 
kommen. — Der verhaftet geweſene ehemalige Adju⸗ 
dant Bertons, Hauptm. Bodin, iſt in Freiheit geſetzt. 
— Die in Lille eingezogenen Piemonteſer ſind wieder 
in Freiheit geſetzt worden. — Im Schloſſe von Bin: 
cennes werden die Thürme an den Ecken bis auf die 
5 au der Häufer abgetragen und mit Kanonen und 
koͤrſern von großem Kaliber beſetzt. — Geſtern zog 


mitteln verproviantirtzu halten wurde genehmigt. 


* 


ein Fiſcher bei der Kriegsſchule mit feinem Netze viele 
Solo: und Silberſtuͤcke heraus; fein Gluck lockte an⸗ 
dere an, und man fiſcht noch immer und nicht ohne 
Erfolg nach Geld. Die Goldmünzen find meiftens 
Napoleons, die Silbermünzen neuere. — Das Jour⸗ 
nal des Debats aͤußert: die Angelegenheiten der Türe 
kei koͤnnten jetzt in jedem Augenblick ein Mißverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Rußland und England einkreten laſſen. 
Es hebt daher eine Recenſion im Quarterly Review 
(bekanntlich zum Theil von Brittiſchen Unte⸗Staats⸗ 
Secretairen der Admiralität bearbeitet) heraus, wor⸗ 
in der bekannte kaiſ, ruſſ. Ukas in Betreff der Fahrt 
nach dem ruſſiſchen Amerika ſtark e 
behauptet wird, daß dieſer Ukas einen ungeheuern 
Strich Landes ufurpire, auf welchen Großbritannien 
anerkannte Rechte habe, ja wo es ſchon eine iin 
Stillen begründete und blühende Colonie, Weſt⸗Cale⸗ 
dona, den Alnah⸗Indianern benachbart, beſitze; — 
Nach mehreren Blattern find die Unterhandlungen in 
Konſtantmopel wieder angeknüpft. a . 


S a li m 


Vom 9. April. Der bekannte Capitain 
Gordon, der einige Zeit mit den Griechen gegen die 
Türken focht, befindet ſich jetzt in Rom. — Auf den 
joniſchen Juſeln iſt nun das Monopol der Regierung 
mit Getraide aufgehoben, und man will verjuchen; 
ob der freie Verkehr der Inſeln fie fo reichlich ver⸗ 
forgen wird, daß der Arme bei den Brodtpreiſen be⸗ 
ſtehen kann. — Die Zahl der gegenwärtig in Europa 
und Amerika lebenden Jeſuiten beläuft ſich auf un⸗ 
gefahr 2000. So viel hinterließ auch ihr Stifter bei 
ſeinem Tode, nachdem er mit go Profeſſen den Orden 
gegruͤndet hatte. Ihr gegenwärtiger General, Paker 
Fortis, reſidirt zu Rom. In Ikalien und Sizilieg 
allein zählt man 700 Jeſuften, welche bereits 18 
Kollegien inne haben. Bel ihrer Aufhebung war die 
Zahl der Jeſuiten bis auf 22,000 geſtiegen. — Briefe 


0 


aus London melden, daß die engliſche Regierung den 


neapolſtaniſchen Werbern erlaubt habe, Soldaten in 
Irland zu werben. Um Ruhe im Lande nach Abzug 
der Oeſtreicher, der, wenn es zum Krie ge mit den 
Tuͤrken Fame, beſchleunigt werden dürfte, zu erhalten, 


ſoll nehmlich beſchloſſen worden ſeyn, ſechs auswärtige 


Negimenten, jedes von 1200 Mann zu errichten; und 
da die Unterhandlungen wegen Schweizer : Truppen 
ſich zerſchlugen, fo bat man ſich um Irländer umge⸗ 
ſehn, und wird auch Alboneſer in Sold nehmen, wie 
dies ſchon früher ſtatt gehabt. Indeſſen find doch 
Einige der Meinung, daß die Sorge für Erhaltung 
der Ruhe um Vieles erleichtert wuͤrde, wenn man 
einen Theil der unbeſchäftigten Eingebornen zu Sol⸗ 
daten naͤhme., Der Auftrag der Kriegskommiſſarien, 
die Feſtungen immer auf ſechs Wochen mit Abens⸗ 
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Madrid, den 5. April. Da der Vorſitz des Ger 
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nerald Riego im Kongreß mit dem März ablief, ſo 


IE Admiral Valdez (Rieges Oheim) an feine Stelle 
zum Monats Präfiventen gewählt. — Gen. Lopez 
Bannos hat die e der Ortsmiliz in Pam⸗ 
peloua bewerkſtelligt. Er erhielt den Befehl dazu am 
ten und hielt ihn geheim, ließ aber dieſelbe Nacht, 
nach Mitternacht, 600 Mann von den Regimentern 
Sevilla und Kalſer Alexander ſtill ins Huͤlfsthor der 
Citadelle einrücken, nud die Einwohner waren erftäunt, 
am Zten früh die Mannſchaft von dieſen ihnen neuen 
Corps in den Straßen aufgeſtellt zu ſehen. Der Ge⸗ 
neral ließ den Stadtrath unter Vorſfitz des Landes⸗ 
houptmanas zuſammenberufen und legte ihm das 
Dekret der Cortes, welches in 48 Stunden zur Aus⸗ 
führung zu bringen war, vor. Selbigen Tages legten 
200 Mann und hernach faſt alle übrigen von der 
Miliz die Waffen nieder. Der General faͤhrt, fort, die 


ſtrengſten Maaßregeln zu nehmen, und man will 


mehrere Verhaftungen erwarten. Mehrere conſtitu⸗ 
tionellgeſinnte Familieu, die in ihren Beſorgniſſen die 
Stadt verlaſſen hatten, find nun in dieſelbe zuröck⸗ 
gekehrt. — Die Cortes haben beſchloſſen, daß der 
Herzogin von Lucca dieſelbe jährliche Summe wie 
den andern Infanten zukommen ſolle. Fernert daß 
die Offiziere, welche dem Könige Joſeph geſchworen, 
unmwürdig ſeyn follen, im ſpaniſchen Heere zu dienen. 
— Die Sache wegen des Cadixer Freihafens liegt noch 
vor der Handels⸗Commiſſion, iſt aber dringend em⸗ 
pfohlen. — Graf Montijo ſagt in feiner Biktſchrift: 
er wiſſe es vom Könige ſelbſt, daß dieſer ihn zum 
Sberſten des zweiten Garde⸗Regiments ernennen wol⸗ 
len, aber die Miniſter hätten es verhindert. Die Ehre 
des Militairs hange alſo von der Gnade oder Ungnade 
der Miniſter ab, und der Wille des Königs komme 
mit dem der Miniſter in Widerſpruch. Hr. Valdes 
erklärte: ſchon der Ton der Bittſchrift beweiſe, daß 
die Miniſter ganz Recht gethan, die Wahl Sr. Maj. 
von einem ſolchen Mann abzuleiten. Die Bittſchrift 
ſelbſt wurde als ein Aktenſtäck, das die Kouftitution 


ſelbſt antaſte an die Regſerung verwieſen. — Von 


1928 Klöftern find ſeit dem Geſetz vom 25. October 
1055 eingegangen; vou 20,757 Ordensgeiſtlichen 4447 
ſaͤculariſirt. — Wie man vernimmt, hoben ſich Nan⸗ 
fil, de la Mothe u. ſ. w. nun auf Befehl der Re⸗ 
gierung nach Bilbao zurückziehen müſſen. — Der 
Universal will aus Liſſabon wiſſen, daß Braſillen 


ſich unabhangig und den Kkonprinzen als König pro⸗ 


kamirt habe. (2) 
b Portugal. 


Liſſabon, den 24. Maͤrz. Die Commiſſion, dee 
nannt, um die Beziehungen zwiſchen Portugal und 
Broſilien in Erwögung zu nehmen, ſchlug am 16. 


ſatzartikel gemacht und nach Ankunft der noch fel 


N 


unter andern vor: 1) daß dem Kronprinzen Befehl 


laſſes. 2) Das der ſelbe dort keine Provinzial⸗Junta 
einſetzen ſolle, da fie bei feiner Gegenwart nicht noͤthig 
iſt. 3) Daß der Geſetzentwurf über die Hendelsbe⸗ 
ziehungen, welche eines der ſtaͤrkſten Bande der Un on 
find, discutirt und ſofort auf Bruſilien bezogen wer⸗ 
den ſolle, worin denn die Brafilier keinen Artikel fin: 
den würden, der nicht der vollkommenſten Gleichheit 
entfpräche, indem der Congreß Brafilien nur aus dem 


Geſichtspunkte der Freundſchaft und Brüderlichkeit an⸗ 


ſehe. 4) Daß in klaren Worten erklart werde: Dir 
Congreß ſey noch nie getheilt daruber geweſen, ob 


dem Königreiche Braſilien einer oder zwei delegirte 


Mittelpunkte der Executivsmacht zuzugeſtehen wär 
ren; jene Provinzen blieben der Ezecutivmacht unmit⸗ 
telbar untergeordnet. Der Congreß wolle ein⸗ für 
allemal den Grundſatz der Union halten und über die 
Mittel zur beſſeren und ſchnelleren Verwaltung der 
Verfaſſung in Braſilſen nicht ſtreiten; es ſollten 55 

eue 
den Braſilianiſchen Abgeordneten verhandelt werden; 
die Braſtlier konnten aber verſichert ſeyn, daß, wenn 
dieſe nicht zur beſtimmten Zeit ankämen, die Ver⸗ 
handlung nicht ausgeſetzt werden ſolle; ohne aber dit 
Provinzen, deren Abgeordnete ausbliehen, deshalb des 
Gehorſams zu entbinden, denn ſie hätten alle die Ein⸗ 
heit der beiden portugieſiſchen Hemiſphären vorh n 
anerkannt u. ſ. w. Die europäfſchen Truppen in 
Braſilien könnten nur zuräcdgrjogen werden, wenn 
die Umſtande der Provinzen ihr längeres Bleiben une 
nötig machten, in welchem Fall die Regierung die 
Befugniß haben ſolle, fie zu entfernen. — In der 
Vo ſtellung, die dem Regenten zu Rio de Janeiro ges 
gen ſeine Rückkehr nach Portugal uͤbergeben wurde, 
heißt er: Zwölf Jahre lang find wir an ſchnelle Hülfe 
gewöhnt; ſollen wir wieder als Koloniſten jenſeit eines 


2000 Meilen breiten Ozeans dem Aufſchube und den 


Chikanen der Gerichtshoͤfe Liſſabons ausgeſetzt ſeyn? 
Großbritannien 
London, den 11. April. 


zu ertheilen ſey, Rio Janeiro bis zur vollſtandigen 
Drgantfotion des Königreichs Braſilien nicht zu ver⸗ 


ndo⸗ General Bloomfield, 
der vicljaͤhrige Vertraute des Königs und Begleiker 


deſſelben auf den letzten Reiſen, hatte den Abſchied 


als Privat:Sekretair Sr. Maj. erhalten. Der König 
ertheilte ihm jedoch neulich den Hoſenband⸗Orden 
mit einem prächtigen Stern und eine reiche Doſe 
mit dem Bilde Sr. Maj., umarmte ihn auch nach 
der Ceremonie herzlich und bot ihm Anſtellung auf 
Ceylon an, welches der General aber ablehnte. — 
In voriger Woche gaben zwei Weiber auf dem Ge⸗ 
orgsfield das widrige Schaufniel des Boxens. Cine 
Menge Zuſchauer ſahen es mit an, wie die Unholden 
ſich erft die Naſen blutig ſchlugen, und endlich die 


eine durch einen Streich auf dem Unterleib zu Bo⸗ 


den geſtreckt, fortgetragen werden mußte. — Die 
Feste Waffel ang Geſellſchafts hatte, um Rob: 
ren guszubeſſern, eine Landſtraße aufbrechen, aber 
für die ſichere Paſſage nicht ſorgen laſſen; darüber 
warf eine Kutſche um, und der Fuhrmann Xerxes 
brach ein Bein. Das Gerſcht erkannte ihm 500 
Pfd. St. Entſchädigung zu. — In Maidſtone find 
19 Schleichhaͤudler, die auf die Soldaten geſchoſſen 
und einige verwundet hatten, zum Tode verurtheilt. 


— Der Praͤſident der vereinigten Staaten von Nord⸗ 


amerika hat dem Kongreß vorgeſchlagen: die Unab⸗ 
haͤngigkeit der neuen ſuͤdamerſkaniſchen Freiſtaaten 
anzuerkennen, da Spanien ſchon ſeit 3 Jahren keine 
Truppen dahin geſchickt habe und ſchwerlich, der⸗ 


gleichen hinſchicken werde, und die Provinzen ſich 
im vollen Genuß der Unabhaͤngigkeit befinden. 


vermiſchte Nachrichten. 
In einem alten Gemaͤuer bei Danzig fand man 


neulich eine, noch aus der Zeit der Belagerung her, 


gefüllte Bombe, brachte ſie in das Haus, und 


ein Zimmerburſche, die brennende Pfeife im Mun⸗ 


de, ſtieß die Zündröhre weg; durch die ſogleich 
erfolgte Exploſion wurde ihm aber das lieke Bein 


worunter auch 80,000 Mark Silber, einem Hambur⸗ 
ger Bankierhauſe zugehörig, ſofort confiscift. Die 


bequem. 


Liegnitz, den 20. April 1822. 


Londoner Poſt⸗ Direktion hat ſich jedoch nun bereit 
erklart, den Werth aller Effekten, welche nicht dem 
Capitain und der Mannſchaft des Fraglichen Paket⸗ 


boots angehörten, erſetzen wollen. — Zu Amſterdam⸗ 


ſtüͤrzte am 13. ein großes Getreidemagazien in der 
geweſenen Waren⸗ Niederlage der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie ein. Anfangs bemerkte man bloß einen Riß, 


der ſich bald vergrößerte, worauf Nachmittags halb 


5 Uhr der rechte Fluͤgel und die Mitte einfelen; « 
folgenden Morgen der Thurm mit der Glocke. da 
linke Flügel ſteht noch. Nur ein Menſch kam ums 
Leben; man fürchtet aber, daß von den eingelagerten 
3500 Laſten Weizen wenig gerettet werde, da da 


ganze Gebäude gleichſam in den Grund geſunken iſt. 


(Dies Gebäude war vor 100 Jahren dan einmal 
eingeſtuͤrtzt; aber wieder hergeſtellt, und wegen ſeiner 
Lage an der Süderfee zum Aus: und Einladen fehr 
Man hatte aber zu wenig 
der Wellen auf Grundlagen beachtet.) 
— — E — — nen 
Bekanntmachungen. 

Verpachtung der Reſſourcen Deconomie, 
Die Deconomie der hieſigen Reſſource, welche Michae⸗ 
lis c, pachtlos wird, ſoll anderweit auf 3 hinterein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden, Hierzu iſt 
ein Bietung⸗Termin den 20. Mal c. Vormittags 
um 10 Uhr im Reſſourcen⸗Locale angeſetzt, und laden 
wir Pachtluſtige darzu ein, ihre Gebote abzugeben, 
und den Zuſchlag nach zuvorgenemmener Ruck⸗ 
ſprache mit den Geſellſchafts⸗Mikgliedern zu gewär⸗ 
tigen. Die Bedingungen koͤnnen jederzeit bei dem 
Rendanten der Reſſourcen⸗Kaſſe, Herrn Ralhsherrn 


Hoppe, eingeſehen werden. 


Die Affeourcen = Direction. 


Bade⸗Anzeige. Einem geehrten Publiko beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß Montag 
den 29. dieſes Monats meine Bade⸗Anſtalt wieder 
eröffnet wird, wobei ich meinen reſp. Badegaͤſten 
prompte und reele Bedienung zu verſichern nicht 
verfehle. — Eben fo wird vom 30, d. M. ab, ſtels 


friſcher Salzbrunn bei mir billig zu haben ſeyͤn. 


Liegnitz, den 26. April 1822, 5 
. 8 8 Prüfer, . 


Verkauf. Da ich geſonnen bin meinen hieſelbſk 5 


am Ringe gelegenen Gafthof, genannt: zum Raus: 
tenkranz, aus feier Hand an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen, ſo iſt hierzu ein Termin auf den 10. 
Juni d. J. feſtgeſetzt worden. Zahlungsfaͤhige 


Kaufer lade ich hiermit ein, am gedachten Tage, im 


* 


genannten Gaſthofe ſich einzufinden, und nach gr⸗ 


ſchehener Uebereinkunft des Zuſchlags bewilig zu 5 


die Einwirkung 


r 
1 
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8 e 8 N x : N 
. on. Uebrigens ſteht es jedem Käufer frei, vom t. 
Juni an, ſech die Ortsbeſchaffenheit des Gaſthofes 
ii auch die nähern Kaufsbedingungen perſönlich 
kaunt machen zu laſſen, 8 f 
Liegnitz, den 21. April 1822. 
88 8 Verwittwete Juſt. 


Schaaf Vieh- Verkauf. Aus der Merinos- 
Schäferet zu Cunersdorf bei Wriezen an der 
der, werden d. J. 20 Zuch'stähre von 1820, 
und 120 Jährlings- Böcke von 1821 zum Ver- 
Kauf kommen, und zwar alle aus freier Hand, 
Nach deren Eigenschaften zu dem Preis von 
20 bis 30 Rthlr. ohne Wolle. Das Aussuchen 
eschieht am besten in der Wolle un kann 
om 15. Mai bis 8. Juni statt finden. Wer die 
Böcke beitn Aussuchen mit der Wolle abtreiben 
füfst, bezahlt sie gleich und für das Fliefs be- 
sonders 5 Rthlr. Wer aussucht und die Böcke 
dis nach der Schur stehen läfst, bezahlt sogleich 
die Hälfte, die zweits Hälfte aber bei der Ab. 
holung, welche bis 1. Juli verschoben werden 
kan. Wer nach dem 8. Juni erst aussuchen 
will, wird die Güte der Wolle nur nach den 
Proben und den anerkannt richtig geführten 
Listen beurtheilen können. Eine Auction wird 
weiter in diesem Jahre nicht statt finden, da 
die meisten Mutterschaafe verkauft sind, in den 
Tagen dom 15. Mai bis 8. Junı kann jedoch 
über 30 — 50 Merines- und 356 Metis Mutter- 
schaafe noch aus ‚freier Hand abgeschlossen 
Werden, und wollen sich die Käufer an den 
Verwalter Freudenberg jun. zu Gunersdorf des- 
halb wenden, 


bes 


i 


5 J. T. Oſtermann 
aaus Solingen am Rhein und Berlin 
empftehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt in 
Liegnitz allen hohen Herrſchaften, ſo wie einem 
en mit ein ziemlich aſſortirtes 


ager von guten dauerhaften Tiſch⸗, Trangier⸗ 


und Deſert⸗Meſſer und Gabeln, fo wie allen 
Arten Tafchens, Feder-, Raſir- und Küchen; 
Meſſet, allen Arten Scheeren und Lichtputzen, zu 
den billigſten Fabrik⸗Preſſen, und bittet um ge⸗ 
neigten Zuſpruch in der Bude auf dem Markte. 


An eige. J. E. Kindermann, Feitrphoner⸗ 


Meiſter zu Göfliz empfiehlt ſich zu dieſem Murkt 
mit ſeinen gut gearbeiteten Feilen und Raſpeln; 
nimmt auch dergleichen alte mit zum Aufhauen und 
beſorgt ſolche moͤglichſt bald wieder zurück, Verſpricht 


prompte und billige Bedienung. Seine Bude iſt ain 
großen Ringe bei der Apotheke. b 


Liegnitz, den 25. April 1822. 
C. F. W. Patzig aud Berlin 


(in ſeiner Bude am großen Ringe der Mittel: Güffe 


5 RR gegen über) 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markte mit einem 
vorzuͤglich ſchoͤn aſſortirten Lager, türkiſchen Shawls 


und Tücher, in Bourre de Soge, Merino und Ere⸗ 


pon, fo wie mit andern modernen Waaren, frempsr 
und eigener Fabtik, zu den billigſten, aber beſtimm⸗ 
ten Preiſen. 5 


Schauſpiel⸗Anzeige. Sontag den 28, 


„Das Turnier zu Kronſtein“ Ritterluſtſpiel in 5 


Akten von Holbein. Elsbeth, Frau von Holtei letzte 


Gaſtrolle. Montag den 29. zum Vorletztenmole: „der 
Strich durch die Rechnung,“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
Dienſtag den 30. zum Letztenmale, „Zemire und 
Agor, oder „der verwünſchte Prinz,“ große Zauber: 
Oper in 3 Akten, Muſik vom Kapellmeiſter Wenzel 


Müller, zum Beſchluß eine Abſchiedsrede. 


Liegnitz, den 24. April 1822. SE 
3 : Buteno p. 
Geld- Cours von Breslau. 
vom a4: April 1832. [r. Courant, 
| EINE ann 
Stück Holl. Rand: Ducaten - | —- 973 
dito Kaiserl, dito — % 
100 Rt. Friedrichsd’or - - 154 — 
dito Gönventicnus-Geld - - J— — 
dito Münze 11754 1751 
dito Banco- Obligations pt. 82 — 
dito Staats Schüld-Scheine - 704 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat, - — — 
dito Lieferungs- Scheine — | 363 
dito Fresorsekteine „ fie 
150 Fl. Wiener Einlösungs- Scheine 423 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 2 
dito v. 50 Rt.. „ 
RE dito v. 10 R. 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
f den a6, April 1822. : 
Hoͤchſter Preis.] Mittler Pr. Niedrigſter Dr 


O. Preuß Schfl. Rtlr. fr. d'r. Rtle. ſgr. dr. Rtlr. ſgr. de, 


Back Weizen 1 2 — — 1 23 10% 1 26 83 
Bau Weizen. ons 
Sag. RE Br a. 
Gerte 24 = 5 — 22 105 
Hafer 


!!!!!! I AZ se 
(Die Preiſe find ig Münz Courant.) 


April: 


2 mu kÜĩ 


